
Der Umbau in Altikofen ist ein Thema der Zukunft. Er nimmt 

Stellung zur Frage: Wie gehen wir mit dem Erbe der 60er- 

und 70er- Jahre um. Die neue Schule hat eine klare Haltung 

eingenommen. Ein Ziel stand eindeutig im Mittelpunkt: Der 

Lebensraum muss stimmen, dann fällt den Kindern das Lernen 

leichter. Sinnlichkeit prägt heute die  Fassade. Wolken,  

Bäume und farbige Kreise spiegeln sich im Glas – ein Spiel 

von Licht und Schatten. Im Innern wird die Lichtführung  

be wusst inszeniert. Eine gläserne Lichtwand bei der Treppe, 

 vermittelt zwischen Innenraum und Aussenraum, zwischen 

hell und dunkel, zwischen Tag und Nacht. Die Kinder finden 

ihren Massstab zum  Beispiel im fein ausgebildeten Horizont 

des Korridors und in den Proportionen der Fenster. Die Farb-

gestaltung soll dazu anregen eigene Gefühle einzubringen 

und lässt einen grossen Spielraum für Unerwartetes offen. 
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Genehmigung Baukredit 1997
Baubeginn Juni 1998
Einweihung Oktober 1999

Neue Gebäudehülle
Lärmschutzmassnahmen
Neue Haustechnik
Kontrollierte Lüftung der Klassenräume
Verbesserung der Behaglichkeit 
Nachtauskühlung durch passive Lüftung
Regenwassernutzung für WC Spülung
Begrüntes Flachdach

MINERGIE Label Nr. 52
Standard für einen nachhaltig tiefen 
Energieverbrauch und mehr Lebensqualität

Projektinformationen
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